


des 20. Jahrhunderts bezogen: auf die eine
Welt, von der die Kirche vielleicht ein
»Sauerteig«, aber doch nur ein Anteil ist. Im
Spanien des 16. Jahrhunderts waren dagegen
Kirche und große Öffentlichkeit fast noch
deckungsgleich. Teresa hat das geflügelte
Wort geprägt: »Wenn Fasten, dann Fasten,
wenn Rebhuhn, dann Rebhuhn« – das nicht
nur Fasten und Speisen gleichberechtigt
nebeneinander stellt, sondern auch Fasten und
feine Speisen. Zugleich hält in diesem Wort
auch die Tiefe, Freiheit und Freude des
Fastens, die jeder kennt, der es versucht hat,
jener anderen Freude an einem festlichen
Mahl die Waage. Teresa bringt auf eine neue
Weise leibhaftige Geschöpflichkeit und
Spiritualität zusammen, letztlich Gott und
Welt.



Kontemplation und Meditation, heute von
den Meditationswegen des fernen Ostens
belebt, wurden damals durch Teresa auch im
Westen entdeckt und heimisch. Dass die
Suche nach dem »wahren Selbst« und nach
Gott zusammengehören, schon von Augustin
gewusst, ist von Teresas
Kontemplationsweise zutiefst erfahrbar
geworden, z.B. in einer bildhaft erlebten
Schau, einer Imagination, in der sie den
inneren Garten bewässert oder die Seele als
innere Burg durchwandert und dabei die
Entdeckung macht, dass in dieser Burg kein
Geringerer als Gott wohnt.

Teresa sind auch ekstatische Erfahrungen
nicht fremd, doch sucht sie diese nicht und
leitet auch nicht zu ihnen an, sie sind nicht
»machbar«. Man wird von ihnen



überkommen, wird überwältigt, sie sind
einem zugemutet oder auch geschenkt. Durch
Teresa wissen wir nur, dass es so etwas gibt,
wie in der zwischenmenschlichen
Liebeserfahrung auch, und dass wir es nicht
als solches schon pathologisch verdächtigen
müssen (obgleich Teresa selbst solche
Verdächtigung widerfuhr).

Teresa, für die Gott auch bei der Arbeit an
den Kochtöpfen gegenwärtig ist und erfahren
werden kann, weist wiederum einen echt
weiblichen Zugang zur Spiritualität auf: durch
Hingabe an das, was praktisch Not tut und
durch Annahme dessen, was sich uns schenkt:
in der Stille der Klausur ebenso wie im Lärm
der Welt.

Bewusst in die Spuren Teresas tritt eine
Frau des 20. Jahrhunderts, die Intellektuelle,



Philosophin, zunächst Atheistin: Edith Stein.
Bei ihrer im jüdischen Brauchtum noch
verwurzelten Kindheit hat sie die Tragkraft
religiöser Tradition kennengelernt, die sie
weiterträgt, auch als sie sich intellektuell
weit davon entfernt.

Edith Stein sucht die geistige Begegnung
mit Teresa nicht bewusst, sondern wird von
deren geistiger Ausstrahlung berührt,
gefunden und tief angezogen, als sie sie über
einer nächtlichen Lektüre ihrer Schriften in
der Bibliothek ihrer Freundin unvermutet
entdeckt. Die Jüdin Edith Stein tritt
schließlich in den Karmeliterinnen-Orden
der Teresa ein. Der Schritt fällt in die Zeit,
als sich durch die Machtübernahme des NS-
Regimes das politische Schicksal des
Judentums in Deutschland



zusammenzubrauen beginnt.
»Kreuzeswissenschaft« nennt die
Philosophin Edith Stein ihren eigenen
mystischen Zugang zu einem
»übernatürlichen Umgang mit dem Leiden«, –
wie ihre geistige Schwester Simone Weil
dies ausdrückt – ein Umgang mit dem Leiden,
das sie sich am Geschick des Jesus von
Nazareth vergegenwärtigt und das sie
nachzuvollziehen sucht, indem auch sie ihr
»Ge-schick« nicht aus den Händen der Nazi-
Schergen, sondern aus den Händen »Gottes«
entgegenzunehmen sucht, als verwandelndes
Leiden, das einen selbst und vielleicht auch
andere Menschen zu transformieren vermag,
indem es zum Beispiel bis in die Tiefe des
Menschheitsgewissens hinein die Einsicht
verankert, dass es nie wieder Verfolgung aus
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